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    Dortmund, 29.10.2021
Besuch der evangelischen Kirchen St. Petri und St. Marien zu Dortmund durch Mitglieder unseres Probusclubs Phönix am 07. Oktober
Erika Strunk führte uns mit ihrem theologischen Wissen und Sachverstand durch beide Kirchen.

Durch das mächtige Portal im Turm betraten wir den gotischen Hallenbau der St.Petri-Kirche und gelangten in den hellen, weiten, sehr puristischen Raum des Kirchenschiffs, in dem lediglich einige Stühle im Kreis aufgestellt waren.
Unwillkürlich richtete sich unser Blick auf das Gegenüber, dem goldenen flandrischen Flügelaltar im Chorraum, der nach seiner Restaurierung im Jahr 2004 und 2011 nun seit 2008 durch eine Glasfront, die den Chorraum vom übrigen Kirchenschiff abtrennt, geschützt ist.

Dieses  „Goldene Wunder von Westfalen“ ist das imposanteste Kunstwerk der Kirche und zählt mit seinen  Maßen 7,40 m in der geöffneten Breite von zwei Flügeln und 5,60 m Höhe sowie der bildreichen Plastik hunderter vergoldeter Figuren in 30 Gefachen zu den Superlativen der Flügelaltäre Europas.
Sehr ergreifend und lebhaft dargestellt wurde die biblische Geschichte in diesen Altarbildern von Meister Gillisz Wrage (Schnitzwerk) und Adrian van Overbeck (Malerei) im Jahr 1522 aus Antwerpen. Beauftragt wurde das Kunstwerk durch das Franziskanerkloster im Dortmunder Südosten. 

Die Ansicht des Altars wurde ursprünglich durch den liturgischen Kalender bestimmt.

Die St.Petri-Kirche wurde zu Beginn des 14. Jhd. erbaut. Der 1322 begonnene dreijochige Bau wurde 1523 mit Aufrichten des Turmhelms vollendet. Seine schon damals imposante Höhe (mit heute rekonstruierten 105 m) rührt aus einem Wettstreit mit der Reinoldikirche um den höchsten Turm. 
Aus dieser ersten Bau- und Entstehungszeit stammt wohl auch der mächtige Taufstein. 
Durch Brand, Erdbeben, Stürme und Blitzeinschläge entstanden viele Zerstörungen an der gotischen Hallenkirche.

1752 wurde die Petrikirche nach einer Totalzerstörung wieder aufgebaut. Nach der Aufhebung des Klosters, der Säkularisation durch Napoleon erwarb die Petrigemeinde 1809 das „Goldene Wunder von Westfalen“.
In der Zeit des 2. Weltkrieges haben viele Menschen im Ruhrgebiet ihre Kirchen und Häuser durch Luftangriffe stark getroffen erlebt und haben früh genug Schätze wie den prunkvollen Altar und andere Wertgegenstände in sicherere Gegenden wie z.B.  ins Kloster Möllenbeck bei Rinteln (Weser) gebracht.
Der Wiederaufbau der Petrikirche nach dem zweiten Weltkrieg (1954-1966) wurde 1981 mit der Aufrichtung des Turmhelms abgeschlossen.

Mit der Modernisierung, nischenfreien und puristischen Gestaltung mit flexibler Bestuhlung möchte St. Petri  flexibel, wandelbar und wirkmächtig sein. Sie will als Klang- und Kunstraum bestehen und ebenso ein Ort für Gebet, Heilung und Spiritualität sein.


Mit den Eindrücken aus der St. Petri-Kirche, die als einzige evangelische Stadtkirche im Westteil des historischen Stadtkerns liegt, führte uns Erika Strunk zur St.Marien-Kirche, welche in enger Nachbarschaft zur St.Reinoldi-Kirche steht. Lediglich der Westenhellweg, welcher auch die Gemeindezugehörigkeit markiert, verläuft zwischen diesen beiden evangelischen Stadtkirchen im östlichen Stadtkern. 
Der Bau der St. Marien-Kirche wird in das 12. Jahrhundert datiert. Sie ist eine dreischiffige Pfeilerbasilika ohne Querhaus aus hellem Sandstein. Sie vereinigt romanische und gotische Baustile. Säulen tragen den Rundbogen des romanischen Portals an der Südseite.
An der Westseite befindet sich der 42,5 m hohe romanische Turm mit einem Rhombenhelm mit quadratischem Grundriss. Sein nördliches Gegenstück wurde 1805 wegen Baufälligkeit abgerissen. Diese ursprünglich zwei Türme an der Westfassade erhoben sich über den Seitenschiffen

Am Ende des Zweiten Weltkriegs wurde die Marienkirche teilweise zerstört, vor allem beim schweren Angriff am 6. Oktober 1944. Eine Brandbombe durchschlug das Gewölbe und setzte den Innenraum in Brand. Dabei gingen die hölzerne Kanzel, die alte Orgel, der Barockaltar, die kunstvollen gotischen Fenster und die Deckenbemalung unwiederbringlich verloren. Weitere Schäden entstanden durch Witterungsschäden aufgrund der fehlenden Dächer. Die heute gezeigten Kunstschätze konnten durch Auslagerung gerettet werden.
Die Marienkirche beherbergt als Gerichts- und Ratskirche der ehemaligen Freien Reichsstadt Dortmund bedeutende mittelalterliche Kunstschätze, darunter den Marienaltar von Conrad von Soest und den Berswordt-Altar.
	


Mit Betreten der St. Marienkirche durch den Seiteneingang fielen die kräftigen und frischen Farben der Altarbilder auf – Tafeln des Marienaltars, die Conrad von Soest um 1420 n.Chr. geschaffen hat. 
Auf der Vorderseite des linken Altarbildes wird Maria mit ihrem soeben geborenen Kind Jesus gezeigt. Auf der rechten Tafel ist die Anbetung der Heiligen Drei Könige zu betrachten, während auf dem mittleren Bild der nahende Tod Marias befürchtet wird.
Neben diesem gerade beschriebenen Altar ist vor allem der Berswordt-Altar zu beachten, der seinen Platz im nördlichen Kirchenschiff der Marienkirche erhielt.

Die linke Tafel zeigt Jesus auf dem Kreuzweg nach Golgatha. Simon von Cyrene wird gezwungen, Jesus beim Tragen des schweren Kreuzes zu helfen. Während Knechte ihn vorwärts prügelten, beweinten ihn einige Frauen.
Die mittlere Tafel fasst verschieden Momente der Kreuzigung zusammen. Die Tafel zeigt den Zusammenbruch von Maria, die von Johannes gestützt wird. Johannes blickt zum Gekreuzigten, der nach dem Johannes-Evangelium beide zu Mutter und Sohn erklärt. Ein römischer Hauptmann erkennt im sterbenden Jesus den wahren Sohn Gottes. Im Zentrum der mittleren Tafel steht das Kreuz mit dem sterbenden Jesus. Auch der Stich mit der Lanze in die Seite ist zu erkennen. Rechts und links hinter Jesus hängen die mit ihm gekreuzigten Schächer. Die Seele dessen, der bereute, wird von einem Engel, die des Verstockten von einem Teufel geholt.

Die rechte Tafel zeigt die Kreuzabnahme – auch hier steht das Kreuz im Zentrum. Das Geschehen ist auf wenige Personen begrenzt, anders als beim Zentralbild. 

Vor dem goldenen Hintergrund des Berswordt-Altars leuchten die Gewänder der agierenden Personen rot, golden und grün. Josef von Arimathia hält den Leichnam Jesu im Arm, während andere die blutenden Nägel mit einer Zange aus den Füßen entfernen und den linken Arm vom Kreuz lösen. Die Gestalt Jesu wirklt nicht nur im Bereich des weißen Tuches, das seine Scham bedeckt und verschleiert.
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Die Entwürfe zu den 1971/72 vollendet eingebauten Fenstern stammen von Prof. Johannes Schreiter. Die Verglasung ordnet sich in die Struktur des gotischen Chores dienend ein und ist äußerst zurückhaltend gestaltet. Die Altarbilder dominieren den Eindruck des Kirchraumes ohne Beeinflussung durch figurale oder farbliche Gestaltung der Fenster.
Nach den umfangreichen Eindrücken und Informationen, die wir in den beiden Kirchen durch Erika Strunk und durch Diskussionen der Teilnehmer erlebt haben, ließen wir den Abend in der Hövelpforte ausklingen.

